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Martin Wehrle

BIN ICH HIER DER

DEPP?
Wie Sie dem Arbeitswahn 

nicht länger zur Verfügung stehen

Buch

Ständige Verfügbarkeit bis in den Urlaub hinein? Arbeit auf dem Krankenlager? 
Der Chef als Facebook-Freund? Die moderne Arbeitswelt greift längst in das 
Privatleben des Mitarbeiters ein, weit über die reguläre Arbeitszeit hinaus. Kein 
Wunder, dass die Unzufriedenheit der Angestellten deutscher Firmen ebenso 

 rasant ansteigt wie die Burn-out-Quote.

Martin Wehrle schildert in diesem Buch haarsträubende Geschichten aus dem 
täglichen Bürowahnsinn. Der Karrierecoach weiß, wie Sie dem Strudel entkom-
men und klare Grenzen um Ihren wohlverdienten Feierabend ziehen. Er gibt 
handfeste Tipps, wie Sie sich vor Ausbeutung schützen, lernen Nein zu sagen 

und endlich wieder selbstbestimmt arbeiten. 

Au tor

Der Erfolgsautor Martin Wehrle ist Deutschlands bekanntester Karriere- und 
Lebens coach. Seine Bücher haben rund um den Globus begeisterte Leser gefun-
den, zuletzt erschienen die Bestseller »Herr Müller, Sie sind doch nicht schwan-
ger?!« und »Sei einzig, nicht artig!«. An seiner Karriereberater-Akademie gibt er 
Erfahrungen weiter und bildet mit großem Erfolg Coachs aus. Firmen schätzen 

ihn als unterhaltsamen Redner und Podiumsteilnehmer.

Außerdem von Martin Wehrle im Programm

Geheime Tricks für mehr Gehalt (17428)
»Herr Müller, Sie sind doch nicht schwanger?!« (39255)

Sei einzig, nicht artig! (39283)
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Vor wort

Will kom men im Hams ter rad!

»Depp ge sucht!« – das wäre mal eine ehr li che Stel len aus schrei bung. 
Der ide a le Mit ar bei ter hat kein Le ben mehr, nur noch ein Be rufs-
le ben. Abend wird es für ihn, aber nicht Fei er abend. Wenn das Fir-
men handy klin gelt, ist der Sex vor bei, der Ur laub ge stor ben. Er 
 ar bei tet durch, statt durch zu at men.

Zwölf-Stun den-Tage lau fen un ter »Ein satz freu de«. Jede Mail 
schreit nach so for ti ger Ant wort, auch nach Fei er abend. Wer nicht 
schnell ge nug pro tes tiert, wird von sei nem Chef als Face book-
Freund zwangs a dop tiert und bis ins pri va te Foto al bum ver folgt. Frü-
her gab es Skla ven ket ten; heu te gibt es kabel lo se Com pu ter.

Muss es uns be un ru hi gen, dass Ar beit neh mer in Deutsch land pro 
Jahr drei Mil li ar den Über stun den leis ten, die Hälf te da von un be-
zahlt?1 Dass je der drit te Vor ge setz te von sei nen Mit ar bei tern er war-
tet, bei Krank heit wei ter zu ar bei ten?2 Dass je der vier te Ar beit neh mer 
kei ne Zeit mehr für sei ne Pau sen hat?3 Ja, es muss!

Ab tei lun gen glei chen La za ret ten, haus ge mach tes Mob bing lich tet 
die Rei hen, und der Burn-out, die neue Volks krank heit, spa ziert von 
Büro zu Büro. Jede drit te Früh ver ren tung hat psy chi sche Grün de. Im 
Schnitt sind die se »Rent ner« 48 Jah re alt!4

Aber wenn ein Mensch von der Ar beit zer rie ben wird, liegt es 
nicht an der Ar beit, son dern am Men schen! Die Fir men er klä ren ihn 
dreist zur »Burn-out-Per sön lich keit«. Er wird aus sor tiert und ab ser-
viert, Ab fall der Pro duk ti on.
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Vor wort

Mil li o nen Mit ar bei ter füh len sich ver schau kelt und fra gen sich: 
»Bin ich hier der Depp?« In die sem Buch räu me ich ein, dass die 
deut schen Fir men das Rad neu er fun den ha ben, wenn auch nur: 
das Hams ter rad! Wie es funk ti o niert, wo durch es sich be schleu nigt 
und wa rum sein Dre hen die Ma na ger durch dre hen und die Mit ar-
bei ter ver zwei feln lässt – das be kom men Sie an zahl rei chen Bei spie-
len de mons t riert.

Ich er klä re, wa rum Un ter neh men, die schnell sein wol len, je-
den Ter min ver gei gen (der Flug ha fen Ber lin-Bran den burg ist nur 
ein Bei spiel von vie len); wa rum die mo der nen Me di en nicht nur 
das Tem po der Kom mu ni ka ti on, son dern vor al lem de ren Schei tern 
be schleu ni gen; und wa rum Mit ar bei ter zu Ge gen ar bei tern wer den, 
wenn Chefs sie mit der Ter min peit sche drang sa lie ren und mit Mo-
ti va ti ons phra sen voll pum pen.

Zahl rei che Mit ar bei ter er zäh len ihre »Dep pen-Er leb nis se«. Da 
sind die Mit ar bei ter ei nes Mit tel ständ lers, de ren Über stun den sich 
über Nacht in Luft aufl ö sen. Da ist die Be ra te rin, die von ih rem Chef 
abends wie von ei nem Gei sel neh mer im Büro fest ge hal ten wird. 
Oder die Fi li al lei te rin, die nach meh re ren Ein brü chen an ge wie sen 
wird, im küh len La ger raum zu über nach ten – als hät te sie zur Fir-
ma ein ehe ähn li ches Ver hält nis zu pfle gen.

Da ich Hun der te von Mit ar bei tern aus Hun der ten von Fir men 
be ra te, aber na he zu alle mit den glei chen Prob le men rin gen, weiß 
ich ge nau: Feh ler haft sind nicht die ein zel nen Men schen, die mit 
Über for de rung, Dau er stress und Burn-out kämp fen – feh ler haft ist 
das Sys tem, das sie je den Tag zu die sem Kampf zwingt!

Der ers te Teil die ses Bu ches, »Ich ar bei te in ei nem Hams ter rad«, 
ent larvt eine Ar beits welt, die nach dem Früh ka pi ta lis mus über wun-
den schien; eine Welt, in der die Ren di te von Fir men über der Ge-
sund heit von Men schen steht; eine Welt, in der Mit ar bei ter aus ge-
nutzt, aus ge laugt und aus sor tiert wer den.
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Vor wort

Der zwei te Teil des Bu ches, »Ich ste he nicht mehr zur Ver fü gung!«, 
weist Wege aus die sem Hams ter rad. Mit ei nem Test kön nen Sie prü-
fen, ob Sie aus ge nutzt wer den und wie hoch Ihre Burn-out-Ge fahr 
ist. Zu gleich be kom men Sie An re gun gen, wie Sie ef fek ti ver »Nein« 
sa gen, Ihr Pri vat le ben ab gren zen und vom Dau er stress-High way in 
ein ge sun des und er füll tes Be rufs le ben ab bie gen.

Nie wie der Depp sein, auch da für bie tet die mo der ne Ar beits welt 
vie le Chan cen. Pa cken Sie’s an! Da mit Fir men, die Dep pen su chen, 
kei ne mehr fin den.

Herz lichst
Ihr
Mar tin Wehr le

PS. Schrei ben Sie mir ger ne, ob Ihre Fir ma ein Hams ter rad ist und 
was Sie dort er le ben. Sie er rei chen mich über mei ne Home pa ge 
www.kar ri e re be ra ter-aka de mie.de
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Vom Tod ei nes Freun des: Wa rum der Fei er abend starb 

In die sem Ka pi tel er fah ren Sie un ter an de rem …

 • wa rum im mer mehr Fir men sich als Pa ra dies aus ge ben, aber die 
Höl le sind,

 • wie das Mär chen der Glo bali sie rung be nutzt wird, um Mit ar bei ter 
zu ver hei zen,

 • wie ein Chef ei nen Nord kap-Ur lau ber auf spür te und zu rück in die 
Fir ma be or der te

 • und wo durch Hel mut Kohl zum Vor bild ei ner ir ren Ar beits sek te wur de.

Das höl li sche Ar beits pa ra dies

Eine süße Me lo die er klingt aus den deut schen Fir men, eine Me lo-
die wie die des Rat ten fän gers von Ha meln. Die Fir men flö ten von 
ei ner mo der nen Ar beits welt, in der je der Mit ar bei ter sein ei ge ner 
Herr ist. Die gro ße Frei heit soll an den Ar beits plät zen aus ge bro chen, 
die Selbst be stim mung ein ge kehrt, das Zeit al ter der Schuf te rei be en-
det sein. Stel len aus schrei bun gen, Bro schü ren und Vor stands re den 
ver hei ßen dem Mit ar bei ter hin term Fir men tor ein ge lob tes Ar beits-
land, ein Pa ra dies.

Die Hie rar chi en? Flach wie das Wat ten meer! Die Stech uh ren? Auf 
dem Weg ins Mu se um! Der Chef? Dein Freund und Hel fer! So man-
ches Fir men ge bäu de ver wan delt sich zur Sofa-Land schaft, die Tisch-
ten nis plat te im Kon fe renz raum lädt ein zum Rund lauf, und wer aus 
der Obst scha le auf dem Flur ei nen Ap fel greift, darf das auf Kos ten 
der Fir ma tun, statt da für aus dem Pa ra dies ver trie ben zu wer den; 
die Fir men-Göt ter sind gnä dig.
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Das höl li sche Ar beits pa ra dies

Kein Te le fon kabel, lie ber Mit ar bei ter, ket tet Sie mehr an Ih ren 
Schreib tisch, Sie sind frei wie der Wind. Ihre Ar beit ist ge schrumpft 
auf Ta schen for mat, sie lässt sich be quem per Handy tra gen. Und, 
bit te sehr: Pi cken Sie sich aus dem Ar beits mo dell-Bau kas ten ei nen 
Ar beits ort Ih rer Wahl, ob Heim bü ro oder Süd see strand. Tei len Sie 
Ih ren Job (Job-Sharing) oder schla fen Sie mor gens bis 10 Uhr aus 
(fle xib le Ar beits zeit) – völ lig in Ord nung! Kein Chef sitzt Ih nen 
mehr im Na cken, Sie ver ant wor ten Ihre Er geb nis se selbst.

Die Ar beits welt ein Pa ra dies und der Mit ar bei ter ein dank ba rer 
Be woh ner: So hät ten sie es gern, die Rat ten fän ger!

Doch wer der sü ßen Me lo die hin ters Fir men tor folgt, stol pert in 
eine Ar beits höl le, wie sie die Welt seit dem Früh ka pi ta lis mus nicht 
mehr ge se hen hat. Die Fir men flö ten: »Du bist selbst für dei nen Er-
folg ver ant wort lich«, ge meint ist: »Der Miss er folg kos tet dich den 
Kopf!« Die Fir men flö ten: »Du kannst dei ne Ar beit frei ein tei len«, 
ge meint ist: »Mach bloß nicht Fei er abend, be vor al les fer tig ist.« 
Die Fir men flö ten: »Du kannst al les bei uns er rei chen«, ge meint ist: 
»Wenn du auf der Stre cke bleibst, liegt es nur an dir!«

Hin term Fir men tor wohnt das Elend. Mit ar bei ter äch zen un ter Ar-
beits las ten. Sie schuf ten, bis der Arzt kommt, und der Arzt kommt 
oft: Die Burn-out-Kli ni ken quel len über, sie sind zu den See len-Klär-
an la gen ei ner zum Him mel stin ken den Ar beits welt ge wor den. Zwi-
schen 2005 und 2011 ha ben sich die Krank heits ta ge we gen Burn-out 
ver elf facht, auf 2,7 Mil li o nen.5 Be rufs le ben statt Le ben, Über stun-
den statt Fei er abend, Dau er stress statt Ent span nung: Mil li o nen Mit-
ar bei ter stram peln in die sem Hams ter rad. Das Hob by ist nur noch 
Er in ne rung, die bes te Freun din eine Ad res se im No tiz buch und die 
Ehe wo mög lich ein Fall für den Schei dungs an walt.

Frei ist sie tat säch lich, die mo der ne Ar beits welt, aber nur frei von 
Be re chen bar keit: Wer jahr zehn te lang bes te Ar beit leis tet, kann über 
Nacht für die Ren di te raus ge ke gelt wer den; frei von Ge rech tig keit ist 
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Eine Schwal be macht noch kei nen Burn-out

Eine Schwal be macht noch kei nen Burn-out

Fir men funk ti o nie ren in etwa so: Ei ner schafft Geld ran, man nennt 
ihn Mit ar bei ter, und ei ner sackt Geld ein, man nennt ihn Un ter-
neh mer. Ent spre chend be gehrt sind Ar beit neh mer, sie wer den als 
»Hu man ka pi tal« ge prie sen, als »Mit un ter neh mer« um schmei chelt, 
als »High Po ten ti als« um wor ben. Im Krieg der Mo der ne wird nicht 
mehr um Le bens raum, son dern um die bes ten Mit ar bei ter ge kämpft 
(»War for Ta lents«).

Dass die Be to nung bei »Hu man ka pi tal« nicht auf »hu man« liegt, 
wird spä tes tens deut lich, wenn ein Mit ar bei ter er krankt. Zwar be-
kommt man für den Herz in farkt noch im mer ei nen Tap fer keits or-
den, so fern man ihn sich durch eif ri gen Ar beits ein satz ver dient hat 
und den Lap top mit auf die In ten siv sta ti on nimmt. Aber Krank hei-
ten, die den Geist be tref fen, gel ten als Geis ter er schei nung.

»Burn-out« – die ses Wort hat un ter Vor ge setz ten eine ähn li che 
Be deu tung wie »Schwal be« un ter Fuß ball schieds rich tern. Das stel le 
ich im mer wie der im Aus tausch mit Ma na gern fest. Neu lich sprach 
mich nach ei nem Vor trag der Lei ter ei nes Lo gis tik un ter neh mens an 
und frag te, ob Über las tung durch Ar beit nicht doch die gro ße Aus-
nah me sei.

Ich frag te zu rück: »Er zäh len Sie mal von Ih rer Fir ma – gibt es dort 
Burn-out-Fäl le?«

»Wenn es ei nen gäbe, der un ter der Ar beit zu sam men bre chen 
müss te, dann doch ich! Aber Sie se hen ja: Es geht mir gut! Da rum 
kann ich mir nicht vor stel len, dass sich in mei ner Fir ma ir gend-
jemand ka puttar bei tet.«

»Nie mand leis tet Über stun den bei Ih nen?«
»Ich kann den Leu ten doch nicht vor schrei ben, wann sie Fei er-

abend ma chen! Wenn ei ner län ger als acht Stun den ar bei ten will, 
dann steht ihm das frei.«
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Vom Tod ei nes Freun des: Wa rum der Fei er abend starb 

Ich ver such te es mit Iro nie: »Kann es sein, dass auf fäl lig vie le Mit-
ar bei ter ›wol len‹?«

»Klar«, ant wor te te er ernst, »die Mo ti va ti on ist hoch. Wer bei uns 
was wer den will, der hängt sich rein.«

»Und Ih nen kam wirk lich noch kein Burn-out-Fall zu Oh ren?«
 Er ver zog sein Ge sicht. »Na tür lich gibt es Leu te, die sich mit ei-

nem Burn-out krank schrei ben las sen.«
»Sie hal ten die se Mit ar bei ter für Si mu lan ten?«
Sei ne Hän de mach ten eine weg wer fen de Be we gung. »Kann man 

nicht je des psy chi sche Weh weh chen zum Burn-out auf bau schen? Es 
gibt doch im mer ein paar Schlau ber ger, die sich Ur laub auf Kran-
ken schein gön nen. Der Burn-out ist ja noch nicht mal als Krank-
heit an er kannt.«

»Die Ärz te neh men ihn sehr ernst: Er läuft un ter De pres si on. Und 
die geht manch mal töd lich aus!«

»Na se hen Sie! Für psy chi sche Prob le me, die je mand mit sich 
sel ber hat, kön nen Sie doch nicht mich als Chef ver ant wort lich 
 ma chen.«

Zwei er lei ist ty pisch: Ers tens wird die Schuld auf die Mit ar bei ter 
ver la gert. Wenn ein Mensch an der Ar beit zer bricht, hat das nicht 
mit der Ar beit zu tun, nur mit dem Men schen. Und zwei tens sti-
li sie ren sich ge stress te Chefs – ge ra de sol che, die selbst kurz vorm 
Burn-out ste hen – gern zum le ben den Burn-out-Ge gen be weis. Ganz 
nach dem Mot to: Al les halb so schlimm, sie he mich!

Die Füh rungs kräf te hal ten es mit dem scharf zün gi gen Kri ti ker 
Karl Kraus: »Eine der ver brei tets ten Krank hei ten ist die Di ag no se.« 
Das be freit sie von der mo ra li schen Pflicht, den Druck zu min dern 
und ihre Mit ar bei ter zu schüt zen.

Sol che Ge sprä che füh ren dazu, dass ich Fak ten auf den Tisch lege: 
Wa rum leis ten die Deut schen so vie le Ar beits stun den wie seit 20 
Jah ren nicht mehr?9 Wa rum ant wor ten acht von zehn Mit ar bei tern 
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Eine Schwal be macht noch kei nen Burn-out

laut ei ner Bit kom-Um fra ge auf dienst li che Mails so gar im Ur laub 
und in der Frei zeit?10 Und wel che Er klä rung gibt es da für, dass sich 
die Zahl der psy chi schen Er kran kun gen seit 1994 um 120 Pro zent 
er höht hat?11 Wie der Was ser dampf ei nen Tee kes sel zum Pfei fen 
bringt, so treibt der Ar beits druck die Mit ar bei ter über ihre na tür li-
che Leis tungs gren ze hi naus – und hi nein in Krank hei ten!

An ge sichts sol cher Ar gu men te zu cken Un ter neh mer mit den Ach-
seln und be ru fen sich auf eine hö he re Macht. Wo ran liegt es, dass 
die Bil lig löh ne Deutsch land er o bern? An der Glo bali sie rung! Wo ran 
liegt es, dass der mo der ne Mit ar bei ter für zwei ar bei ten muss, auch 
wenn ihm nur hal be Si cher heit ge bo ten wird, etwa durch ei nen be-
fris te ten Ver trag, wie ihn be reits je der drit te Hoch schul ab sol vent in 
Kauf neh men muss?12 An der Glo bali sie rung! Und wo ran liegt es 
tat säch lich, dass Chefs im mer eine Aus re de ha ben, wenn sie Mit ar-
bei ter aus beu ten? An der Glo bali sie rung!

Das Glo bali sie rungs-Ge jam mer der Fir men ist das größ te Mär-
chen seit »Hän sel und Gretel«, nur dass dies mal kei ne Hexe in den 
Ofen ge scho ben wird, son dern Mit ar bei ter ver heizt wer den. Im mer 
län ger, im mer här ter, im mer bil li ger sol len sie ar bei ten. Das ver lan-
gen nicht die Chefs, die gu ten – das »ver langt« die Glo bali sie rung, 
die böse!

Doch wäh rend sich die Mit ar bei ter im Hams ter rad ka putt stram-
peln, mit Nied rig löh nen durch schla gen und um ihre Jobs zit tern, 
steigt in der Chef eta ge eine rau schen de Glo bali sie rungs-Par ty: Die 
Fir men ma chen so viel Geld wie nie zu vor, die Um sät ze pras seln 
von al len Kon ti nen ten in die Kas se. Der An teil der deut schen Un ter-
neh men an der welt wei ten In dust rie pro duk ti on ist im letz ten Jahr-
zehnt von 7,6 auf 8,1 Pro zent ge klet tert, der An teil an den welt wei-
ten Ex por ten von 12,1 auf 14,3 Pro zent.13

Den Se gen der Glo bali sie rung, die höchs ten Ge win ne al ler Zei ten, 
schau feln die Fir men in die ei ge ne Ta sche. Den Fluch der Glo bali-
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Eine Schwal be macht noch kei nen Burn-out

ver le gen, sonst be kä me er Är ger mit dem Be triebs rat. Ich ließ mich 
breit schla gen.

Mei ne Frau war au ßer sich, dass der Un fall aus ge rech net dort hin 
ver legt wur de, wo ich mich un ter der Wo che nie vor den »Ta ges the-
men« hat te bli cken las sen: in un se re Woh nung. Au ßer dem frag te sie: 
»Und was ist, wenn dei ne Kran ken kas se he raus be kommt, dass es in 
Wirk lich keit ein Ar beits un fall war? Dann bleibst du am Ende auf den 
Be hand lungs kos ten sit zen!«

Wo chen lang war ich von der Ar beit nicht pünkt lich nach Hau se ge-
kom men. Aber nun, da ich mit mei ner Ge hirn er schüt te rung zehn Tage 
krank ge schrie ben war, kam die Ar beit pünkt lich zu mir ins Haus, per 
Mail: Mein Chef bat mich, auch wäh rend der Krank heit »mal ei nen 
Blick« auf di ver se Vor gän ge zu wer den. Die ser »Blick« hat im Durch-
schnitt über acht Stun den ge dau ert.

Am Ende wuss te ich gar nicht, wo von mein Schä del brumm te – ob 
von der Ar beit oder da von, dass ich auf den Kopf ge fal len war. Aber 
wo lag ei gent lich der Un ter schied?

Peer An der son14, Ana lyst 

Wie ich im La ger mei ner Fir ma über nach ten muss te
Die Ein bre cher ka men in der Nacht zum Frei tag und räum ten das Wa-
ren la ger un se res Fach ge schäf tes aus. Es war schon der zwei te Ein-
bruch in den letz ten sechs Mo na ten. Der Be reich schef nahm mich zur 
Sei te: »Frau Nes ter, es macht sich nicht gut, dass Ihre Fi li a le im mer 
wie der durch Ein brü che auf fällt!«

»Das klingt ja wie ein Vor wurf! Aber was kann ich da für? Wir be ach-
ten alle Si cher heits vor schrif ten.«

»Sie müs sen sich et was ein fal len las sen, um die Ein bre cher bes-
ser ab zu schre cken.«

 »Ich hat te Ih nen ja schon vor ge schla gen, ei nen Wach dienst an zu-
heu ern.«

Wehrle_Depp_TB_CS55.indd   25 27.06.2016   11:05:50



26

Vom Tod ei nes Freun des: Wa rum der Fei er abend starb 

»Zu teu er.«
»Und eine bes se re Alarm an la ge?«
»Das bringt nichts. Die wa ren ja im mer schon weg, wenn die Po li-

zei kam.«
Dann rück te er mit der Spra che raus, wo mit er die Ein bre cher ab-

schre cken woll te: mit mir! Er bat mich, »ge le gent lich« im La ger zu über-
nach ten, vor al lem von Frei tag auf Sams tag; er wür de mir dort auch 
ein Bett und ei nen Fern se her auf stel len las sen.

Mich über kam Pa nik. »Ich bin eine schmäch ti ge Frau! Was soll ich 
al lein ge gen Ein bre cher aus rich ten?«

»Die lau fen da von, wenn sie je man den im La ger brül len hö ren. Und 
au ßer dem ha ben Sie ja eine Waf fe bei sich.«

»Ich soll eine Pis to le …?«
Er schüt tel te den Kopf. »Ihr Handy!«
Aber hat te er nicht ge ra de noch ge sagt, die Po li zei kom me im mer 

zu spät?
Mein Mann und ich hat ten ge ra de ge baut, ich war auf mein Ge halt 

an ge wie sen. Der Chef be quatsch te mich so lan ge, bis ich nach gab. 
An Frei ta gen be deu tete das: Statt um 21 Uhr nach Hau se zu fah ren, 
wie sonst, blieb ich in der Fir ma. Und am nächs ten Mor gen um 7 Uhr, 
wenn die Ar beit wie der los ging, war ich schon da.

Mein Mann war so be sorgt um mich, dass er die meis ten Näch te 
mit mir in der Fi li a le ver brach te. Das La ger war ein gru se li ger Schlaf-
platz. Dau ernd knis ter te und knack te es. Wir schreck ten hoch aus 
dem Schlaf wie Kin der aus Alp träu men, denn wir rech ne ten ja jede 
Se kun de mit ei nem Ein bruch.

Die Ein bre cher sind nie mehr ge kom men. Ein ge bro chen ist da für 
mei ne Ge sund heit. Nach acht Mo na ten war ich psy chisch am Ende, 
weil mir je der Ab stand zur Ar beit ab han den ge kom men war. Auch un-
ter der Wo che hat te ich im mer öf ter in der Fir ma über nach tet, weil ich 
zu müde für den Heim weg ge we sen war.
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Ein An ruf am Nord kap

Mein Arzt zog mich aus dem Ver kehr und ver schrieb mir eine Kur. 
Die Fir ma hat mir nicht mal ei nen Blu men strauß ge schickt.

Syl via Nes ter, Fi li al lei te rin

Ein An ruf am Nord kap

Wenn in der An ti ke ein Skla ve be straft wur de, ließ man ihn aus-
peit schen, bis das Blut floss. Heu te fol tern Chefs ihre Mit ar bei ter 
mit ei nem fei ne ren Ins tru ment: dem Vor wurf. Der schlimms te al ler 
Vor wür fe lau tet: »Sie ma chen Dienst nach Vor schrift!« Zwar könn-
te man mei nen, Han deln »nach Vor schrift« sei et was Kor rek tes, gar 
die Er fül lung ei nes Ver tra ges, aber so ist das nicht. Sol che Mit ar bei-
ter wer den von Chefs gern als »Be am te« be zeich net – wo mit nicht 
»treu er Die ner des Fir men staa tes«, son dern »elen der Faul pelz« ge-
meint ist.

Viel leicht hei ßen »Ar beit neh mer« so, weil sie Neh mer-Qua li tät 
brau chen: So wie gute Bo xer vie le Schlä ge ein ste cken und ab fe dern 
müs sen, so soll der heu ti ge Mit ar bei ter im mer neue Ar beits hie be 
ver kraf ten, ohne da bei k.o. zu ge hen. Auf die Uhr darf er nur mor-
gens schau en, um pünkt lich im Büro zu sein – doch kei nes falls 
abends, um pünkt lich zu ge hen.

»Pünkt lich« kommt von »Punkt«. Der Punkt hin ter der Ar beit, 
der sie be en det bis zum nächs ten Mor gen, bis nach dem Wo chen-
en de, bis nach dem Ur laub: Die Fir men wol len ihn aus ra die ren. 
24 Stun den am Tag bro delt ihr Arb eits-Vul kan, er sprüht Auf trä ge, 
Nach fra gen, Pro jek te. Und sei ne Lava wälzt sich gna den los ins Pri-
vat le ben der Mit ar bei ter, sie dringt durch alle Rit zen, ver brennt ihre 
Frei zeit, ver schmort ihre Hob bys, drängt ihre Fa mi li en ins Hin ter-
land zu rück.

Selbst ein ru hen der Arb eits-Vul kan ist kein be ru hi gen der An blick: 
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Vom Tod ei nes Freun des: Wa rum der Fei er abend starb 

Je der zeit kann er aus bre chen! Das kün di gen die Seis mo gra phen der 
Mit ar bei ter an, die stets mit zu füh ren sind: Lap top, Handy, Black-
berry. Die se Sta tus sym bo le von einst zeu gen nur noch vom Sta tus 
der stän di gen Ver füg bar keit: Stand-by. Je der Ar beit neh mer ein De-
tek tiv Rock ford – An ruf ge nügt!

Dass die Asche wol ke des Arb eits-Vul kans so gar die Ur laubs son ne 
ver fins tern kann, muss te Jan Bec ker er fah ren, Pro dukt ma na ger ei nes 
Un ter neh mens in Schles wig-Hol stein. Er war mit sei ner Frau und sei-
ner fünf jäh ri gen Toch ter im Wohn mo bil ans Nord kap ge fah ren, um 
Ab stand zu ge win nen; in den letz ten Mo na ten hat te er oft zwölf Stun-
den am Tag ge schuf tet. Sein Dienst handy hat te er zu Hau se ge las sen, 
den Lap top auch. Die Ar beit soll te ihn nicht ein ho len. Nicht hier, wo 
das Sum men der Mü cken wie eine süße Me lo die der Ewig keit durch 
die Mitt som mernacht vib rier te. Nicht hier, wo die spru deln den Flüs-
se sei ne Sor gen da vonschwemm ten, wenn er lan ge ge nug in ihr kla res 
Was ser schau te, und ihre Le ben dig keit auf ihn über tru gen.

Doch dann zog die Vul kan wol ke auf: Sei ne Frau nahm ein Handy-
ge spräch an, schau te wie bei ei ner To des nach richt – und reich te den 
An ruf an ihn wei ter. Es war sein Chef:

»Ent schul di gen Sie, Herr Bec ker – wir ha ben hier ei nen Not fall 
in der Fir ma.«

Jan Bec ker hol te tief Luft: »Wo her, bit te  schön, ha ben Sie die 
Num mer mei ner Frau?«

»Ich habe die letz ten sechs Num mern in Ih rem Te le fon-Dis play 
an ge wählt. Mit der letz ten hat te ich Er folg.«

»Sie ha ben wahl los die Num mern durch ge wählt?«
»Ich wuss te, dass Sie Ihr Handy nicht da beiha ben. Die Num mer 

 Ih rer Frau kann te ich nicht. Was hät te ich tun  sol len?«
Jan Bec ker dach te: Zum Bei spiel, mei nen Ur laub res pek tie ren! 

Doch er biss sich auf die Zun ge und frag te, um wel chen »Not fall« 
es sich han de le.
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Ein An ruf am Nord kap

»Ein Kol le ge ist er krankt. Sie müs sen sei ne Prä sen ta ti on über-
nehmen.«

»Aber Sie er war ten doch nicht von mir, dass ich erst eine Wo che 
ans Nord kap fah re – und dann eine Wo che wie der zu rück, ohne am 
Ur laubs ziel zu blei ben!«

»Nein, das sol len Sie nicht«, sag te der Chef.
Jan Bec ker woll te schon durch at men, da füg te sein Vor ge setz ter 

hin zu: »Die Prä sen ta ti on ist über mor gen – Sie  müs sen nach Hau se 
flie gen. Na tür lich auf Kos ten der  Fir ma.«

Was juckt es die Fir ma, ob ein Mit ar bei ter im Ur laub ist! Was juckt 
es sie, ob er sei ne Frau und sei ne Toch ter al lei ne in ei nem Wohn-
mo bil Tau sen de von Ki lo me tern nach Hau se fah ren las sen muss! 
Völ lig egal, ob die Frei zeit des Mit ar bei ters zer schla gen und sei ne 
Ehe ge fähr det wird – Haupt sa che, er steht Ge wehr bei Fuß, so bald 
die Ar beit ruft.

Am meis ten är ger te es Jan Bec ker, dass man die Prä sen ta ti on lo-
cker um zehn Tage hät te ver schie ben kön nen. »Aber das kann ich 
dem Kun den nicht zu mu ten«, er klär te der Chef. Nach au ßen, ge gen-
über dem Kun den, war er höchst fein füh lig. Aber wie sprang er mit 
sei nem Mit ar bei ter um? Wer auf der Ge halts lis te steht, ist der Depp.

Eine Um fra ge der Tech ni schen Uni ver si tät Mün chen er gab: Neun 
von zehn Füh rungs kräf ten füh len sich in ih rer Frei zeit ge stresst, weil 
sie stän dig über ihr Smart phone er reich bar sind. 84 Pro zent schal ten 
das Ge rät nicht ein mal im Ur laub ab.15 Un ter Mit ar bei tern dürf te die 
Quo te ähn lich hoch sein.

Dass der mo der ne Mensch sein Le ben um die Ar beit baut, wie 
man einst die Dör fer um den Schloss berg bau te, ist für Fir men 
selbst ver ständ lich ge wor den. Ob ein Paar Kin der be kommt, hängt 
nicht zu letzt da von ab, ob die Fir ma ei nen si che ren Ar beits platz 
bie tet – oder nur wack li ge Zeit ar beit. Ob ein Mensch am Ort sei-
ner Wahl lebt, hängt da von ab, ob ihn sein Ar beit ge ber dort le ben 
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Der Pro pa gan da-Mi nis ter emp fiehlt …

Die Ver käu fe rin wehrt ab: »Ein, zwei Stünd chen! Herr Fech ner, 
ich habe Kin der zu Hau se!«

Der Chef emp fiehlt, Frau Dei les Freund sol le frü her nach Hau se 
kom men und sich um die Kin der küm mern. Die Mit ar bei te rin weist 
das zu rück. Herr Fech ner holt tief Luft und re det ihr ins Ge wis sen: 
»Scha de, Frau Dei le! Wenn Sie im mer nur Dienst nach Vor schrift 
schie ben, dann wer den Sie es nie weit brin gen! Und das aus ge rech-
net jetzt, wo ich mir über le ge, Sie von der Zeit ar beits fir ma in eine 
Fest an stel lung zu über neh men!«

Die se Wor te brin gen die Er leuch tung: Das Ge sicht von Frau Dei-
le hellt sich auf. Im Ton ei ner Be kehr ten träl lert sie: »Das freut mich 
ja auch, Herr Fech ner, aber ob es heu te Abend schon geht? Ich wer-
de es ver su chen!«

Min des tens vier Bot schaf ten blie ben beim Fern seh zu schau er 
 hän gen:

 1. Der Wil le ei ner Mit ar bei te rin gilt nur so lan ge, bis der Chef et-
was an de res will.

 2. Das Lis ten von Da men wä sche ist wich ti ger als die Er zie hung 
von Kin dern.

 3. Über stun den sind die nor mals te Sa che der Welt – wer sie ver-
wei gert, kann sei ne Kar ri e re kni cken.

 4. Zeit ar bei te rin nen müs sen ih rem Chef die Füße küs sen, wenn 
er nur das Wort »Fest an stel lung« in den Mund nimmt (und es 
wo mög lich am nächs ten Mor gen wie der ver ges sen hat).

Erst wenn der Ru bel der Fir ma rollt, die letz te Un ter ho se ge lis tet, 
der Mond auf ge gan gen und der Chef zu frie den ist – erst dann darf 
die Mut ter nach Hau se ge hen. Und sich um Ne ben säch lich kei ten, 
sprich ihre Kin der, küm mern.

Aber wie ge lang die sem Raub tier-Ka pi ta lis mus, die ser bil li gen 
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Vom Tod ei nes Freun des: Wa rum der Fei er abend starb 

Über stun den-Pro pa gan da der Sprung ins Fern seh pro gramm? Die 
Ini ti a ti ve So zi a le Markt wirt schaft hat te nach ge hol fen – mit 58 670 
Euro.16 So viel Geld ließ es sich die Ar beit ge ber-Ini ti a ti ve kos ten, 
ihre ide o lo gi sche Schleich wer bung in die Dreh bü cher zu schmug-
geln, da run ter auch Lob lie der auf die Zeit ar beit. Das Ziel die ser 
Vor a bend-Pro pa gan da liegt auf der Hand: Die ge sell schaft li chen 
Maß stä be sol len ver scho ben und die Rech te der Ar beit neh mer aus-
ge höhlt wer den.

»Es gibt gro ße Wor te, die so leer sind, dass man gan ze Völ ker da-
rin ge fan gen hal ten kann«, schrieb der pol ni sche Au tor Sta nis law 
Jerzy Lec – das gilt auch für Völ ker zwei bei ni ger Ar beits bie nen! Hier 
ka men die se Wor te nach dem Prin zip des Wer be spots zum Ein satz. 
Am An fang steht das Pro blem: Frau Dei le ist trot zig und will die 
Über stun den ver wei gern – ein Berg schmut zi ger Wä sche, der ge rei-
nigt wer den will. Und dann wird die Lö sung prä sen tiert – hier kein 
Wasch mit tel, son dern eine Ge hirn wä sche durch den Chef. Er ma-
ni pu liert sei ne Mit ar bei te rin, in dem er ihr erst Angst ein jagt und 
dann Hoff nung macht. Und die se Ge hirn wä sche rei nigt die Be den-
ken – ty pisch Wer bung! – »wei ßer als weiß«; die Mit ar bei te rin lehnt 
Über stun den nicht mehr ab, son dern ver spricht: »Ich wer de es ver-
su chen!«

Als die Schleich wer bung auf ge flo gen war, gab sich die Ar beit ge-
ber-Ini ti a ti ve nicht son der lich zer knirscht: Die The men aus wahl sei 
»selbst bei kri ti scher Be trach tung i de o lo gie frei« ge we sen und habe 
au ßer dem »auch dem Bil dungs auf trag des öf fent lich-recht li chen 
Rund funks« ent spro chen.17 Wenn das stimmt, muss das Lis ten von 
Da men wä sche dem nächst ne ben Goe thes »Faust« in den Lehr plä-
nen ste hen – oder bes ser an stel le, da mit nie mand mehr nach des 
Pu dels (oder der Schleich wer bung) Kern fragt!

Nicht nur im Fern se hen, son dern auch im All tag sen den Chef dar-
stel ler mit Vor lie be die Bot schaft: Wer noch Ar beit hat, soll so froh 
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Vom Tod ei nes Freun des: Wa rum der Fei er abend starb 

dem Such ma schi nen-Gi gan ten Goo gle. Sie schlep pen Tisch ten nis-
plat ten her bei, rich ten Fit ness stu di os ein, ver tei len Ki cker über die 
Flu re. So vie le Ge mäl de hän gen an den Wän den, dass kein Mensch 
mehr ins Mu se um muss. Der Nach wuchs wird im fir men ei ge nen 
Kin der gar ten ver sorgt, das re pa ra tur be dürf ti ge Auto di rekt vom Fir-
men ge län de ab ge holt, der Le bens mit tel-Ein kauf auf Wunsch er le-
digt. Und wenn es ir gend wo zwickt oder drückt, springt so fort der 
Be triebs arzt her bei.

Das Fir men ge bäu de gleicht ei nem Ver wöhn-Tem pel: Ein Mas seur 
kne tet Ver span nun gen weg. Sanf te Mu sik flu tet die Auf ent halts räu-
me. Ses sel la den zum Dö sen ein, Flip per au to ma ten zum Spie len, 
exo ti sche Lein wän de zum Träu men. Über all ste hen Scha len mit 
Obst und Ka raf fen mit frisch ge press ten Säf ten. Das Ge bäu de riecht 
nach Kaf fee, nach Plätz chen, nach Frei zeit – aber nicht nach Ar beit.

Die Fir ma als per sön li cher Die ner ih rer Mit ar bei ter: als Ku schel-
ecke, als Gra tis res tau rant, als Frei zeit park.

Mit die ser Tar nung ver fol gen Un ter neh men ei nen knall har ten 
Zweck: So be quem soll es sein in ih ren hei li gen Hal len, so hei me-
lig und so lu xu ri ös, dass der Mit ar bei ter gar nicht mehr nach Hau se 
will! Denn was hat ihm im Ver gleich dazu sei ne Zwei-Zim mer-Woh-
nung zu bie ten, mal ab ge se hen von ei ner un aus ge räum ten Spül ma-
schi ne, ei nem über quel len den Brief kas ten und ei ner schon mehr-
fach an ge mahn ten Ein kom mens steu er er klä rung?

So gar Fa mi li en vä ter und -müt ter zie hen es oft vor, die Ar beits-
be spre chung mit den Kol le gen um 20.00 Uhr im Fitn ess raum fort-
zu set zen, statt sich zu Hau se ner ven zu las sen vom Kin der ge schrei, 
vom Ra sen mä her des Nach barn und von den ewig sel ben Vor wür-
fen des Part ners: »Wa rum kommst du erst jetzt heim? Ist dir die Ar-
beit wich ti ger als ich?«

Der mo der ne Ar beits platz ist ein Flie gen fän ger: Mit sei nem 
 sü ßen Duft lockt er die Mit ar bei ter an – und dann blei ben sie kle-
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ben. Ger ne 60, 70 Stun den pro Wo che. Die An ge stell ten las sen 
sich auf  ei nen psy cho lo gi schen Ver trag mit der Fir ma ein, aber sie 
le sen nur die Vor der sei te: »Ar beit ist bei uns wie Frei zeit.« Auf der 
Rück sei te über se hen sie den Um kehr schluss: »Frei zeit ist bei uns 
wie Ar beit«!

Wenn die Gren ze zwi schen Frei zeit und Ar beit, zwi schen Kol le-
gen und Fa mi lie ver wischt, dann ist der Mit ar bei ter sei ner Ar beit so 
schutz los aus ge lie fert wie ein Sol dat dem Friend ly Fire: Vor An grif-
fen des Geg ners geht man in De ckung. Doch mit At ta cken aus den 
ei ge nen Rei hen rech net man nicht und wird voll ge trof fen.

Die Rech nung der Fir men ist ein fach: Wenn der Mit ar bei ter je den 
Tag zwei Glä ser Saft trinkt und zwei Äp fel isst, kos tet das schlap pe 
zwei Euro. Wenn er je doch zwei un ent gelt li che Ar beits stun den im 
Ge gen zug spen diert, kann das lo cker 120 Euro brin gen – ein gu tes 
Ge schäft! Und auch das Fit ness stu dio rech net sich schnell, wenn 
der Mit ar bei ter am Sams tag oder wäh rend sei nes Ur laubs nicht nur 
dort vor bei schaut (45 Mi nu ten), son dern gleich zei tig im Büro (min-
des tens 90 Mi nu ten).

Die Fir ma gau kelt eine Er satz fa mi lie vor, un ter an de rem durch 
Chefs, die sich von je dem du zen las sen, auch von der Putz ko lon ne. 
Doch merk wür di ger wei se drif ten alle Ge sprä che, ob im Mas sa ge-
ses sel oder im Fit ness stu dio, im mer zum sel ben The ma: zur Ar beit. 
Wie ist der Stand des Pro jek tes? Wer kennt ei nen Kon takt mann bei 
die sem Zu lie fe rer? Wie lie ße sich die se Prä sen ta ti on noch auf hüb-
schen?

Schnell beu gen sich die Köp fe wie der über ei nen Lap top, schnell 
wer den neue Mails ab ge feu ert, Lie fe ran ten an ge ru fen, Stra te gi-
en ent wi ckelt, Ta gun gen ge bucht, Mee tings für 19.30 Uhr an be-
raumt. Die ver meint li che Frei zeit ist nur ein An lauf für den nächs-
ten Sprung in die Ar beit.

Und der Chef spielt le dig lich so lan ge Kum pel, bis die ers te Ab-
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»kur zen Ge fal len« ein ge spannt. »Kurz« hieß: nicht un ter ei ner Stun de. 
Über stun den sah er ger ne, denn sie wur den nicht be zahlt.

Bei ei ner Team run de ver blüff te er uns mit ei nem Vor schlag: Er woll-
te eine »Ü-Prä mie« ein füh ren, eine Prä mie für Über stun den. Der flei-
ßigs te Mit ar bei ter soll te am Jah res en de be lohnt wer den. Alle wa ren 
auf ge for dert, ihre Über stun den zu er fas sen und sie ihm am Mo nats-
en de mit zu tei len. »Da mit Sie Ihre Chan ce auf die Prä mie wah ren«, 
sag te er. Als hät te es sich bei den Über stun den-Zet teln um Lot to-
schei ne ge han delt – und nicht um ein raf fi nier tes Ins tru ment der 
Kont rol le!

Na tür lich er zeug te das Druck: Wer bis lang kei ne Über stun den ge-
macht hat te, knie te sich rein, nur um am Mo nats en de kei ne »Null-
num mer« ab lie fern zu müs sen. Und die oh ne hin Über stun den-Gei len 
spiel ten bei Fei er abend das Spiel: Wer sich zu erst (nach Hau se) be-
wegt, hat ver lo ren!

Am Ende des ers ten Mo nats hing im Ge mein schaf traum ein Zet tel 
aus, auf dem alle 35 Mit ar bei ter un se rer Fi li a le ge lis tet wa ren. Ganz 
oben, an der Ta bel len spit ze, stan den die Kan di da ten mit den meis ten 
Über stun den. Und ganz un ten, im Ta bel len kel ler, fan den sich alle, die 
ihre re gu lä re Ar beits zeit nicht min des tens um eine zwei stel li ge Stun-
den zahl über trof fen hat ten.

Die ei nen schäm ten sich. Die an de ren wa ren stolz. Ein re gel rech-
ter Wett kampf be gann: Je der woll te ein paar Ta bel len plät ze gut ma-
chen! Am Ende des Jah res hat te der streb sams te Kol le ge 700 Über-
stun den ge sam melt. Da für be kam er bei ei ner fei er li chen Ze re mo nie 
die »Ü-Prä mie« aus ge hän digt: 1500 Euro. Der Chef tat groß zü gig. Da-
bei ent sprach die Prä mie nur ei nem (Über-)Stun den lohn von gut zwei 
Euro – etwa ein Sech zehn tel des sen, was der Mit ar bei ter re gu lär hät-
te ver die nen müs sen!

Und alle an de ren, auch ich, hat ten ihre Über stun den der Fir ma spen-
diert! An stel le von zu sätz li chem Geld be ka men wir nur den Hin weis: 
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Vom Tod ei nes Freun des: Wa rum der Fei er abend starb 

»Im kom men den Jahr kön nen Sie die Ü-Prä mie be kom men – stren gen 
Sie sich ein fach an!«

Wahr schein lich stand das »Ü« doch eher für: über töl pelt!
Jörg Eilts, Ver si che rungs kauf mann

Wie die Fir ma mei nen Hei lig abend ver darb
Als As sis ten tin in ei nem Bau kon zern teil te ich nicht das Mil li o nen ge-
halt mei nes Chefs, wohl aber sei ne Ar beits zei ten. Er be ton te im mer, 
wie gut ich es hät te, mor gens erst ab 9.30 Uhr zu ar bei ten, weil auch 
er dann erst an fing – aber er ver lor kein Wort da rü ber, dass ich oft bis 
22 Uhr blei ben muss te, weil er dann erst auf hör te. Für ihn war es ganz 
selbst ver ständ lich, dass ich sprang, wann im mer er rief.

Umso mehr freu te ich mich, als der Weih nachts ur laub nah te. Zu 
Hau se hat te ich viel nach zu ho len, für das Weih nachts fest mit der Fa-
mi lie war vor lau ter Ar beits stress nichts vor be rei tet. Aber zum 23. De-
zem ber be stand die Hoff nung, dass ich schon am frü hen Nach mit tag 
ab schwir ren konn te.

Doch ich hat te die Rech nung ohne mei nen Chef ge macht: »Am 23. 
De zem ber wer den mei ne Kol le gen und ich eine Fei er für un se re As sis-
ten tin nen ver an stal ten – als Dan ke schön für Ih ren gro ßen Ein satz!« 
Ich woll te mich schon freu en, da füg te er hin zu: »Wir star ten um 21 
Uhr, dann sind wir mit der Jah re sab schluss be spre chung durch.« Und 
weil es so schön prak tisch war, soll te die Fei er nicht in ei nem Lo kal, 
son dern im Gäs te saal der Fir ma statt fin den: »Sor gen Sie für weih-
nacht li chen Glanz!«

Statt mein ei ge nes Weih nachts fest zu Hau se vor zu be rei ten, turn te 
ich also an der De cke des Gäs te saals he rum, um ihn zu schmü cken. 
Auch das Es sen, die Ge trän ke, die De ko ra ti on der Ti sche und das Rah-
men pro gramm muss ten ich und mei ne Kol le gin nen or ga ni sie ren – da-
bei fand das Fest doch an geb lich für uns statt!

Die Fei er be gann erst um 22.15 Uhr, die Jah re sab schluss be spre-
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In die sem Ka pi tel er fah ren Sie un ter an de rem …

 • wa rum Chefs ihre Ar beits zeit, nicht aber ihr Ge halt mit Ih nen tei-
len wol len,

 • mit wel chen Tricks (Über-)Stun den die be ihre Mit ar bei ter be steh len,
 • wa rum von zehn Ter min zu sa gen des Ma na ge ments min des tens 
elf plat zen

 • und wie ein Chef im Groß raum bü ro zum Gei sel neh mer wur de.

Der Ober held

»Ober held« – so nann ten die Mit ar bei ter ei nes Halb lei ter-Her stel-
lers ih ren Chef. Egal wel che Zu mu tung er ih nen aufs Auge drück-
te, sein Leit spruch lau te te: »Ich ver lan ge nichts von Ih nen, was ich 
nicht auch von mir selbst ver lan ge!« Er, der Ober held, saß je den 
Tag so lang am Schreib tisch, dass das Licht aus sei nem Büro noch 
um Mit ter nacht wie ein Fix stern leuch te te. Er, der Ober held, re tour-
nierte nächt li che Mails aus Über see so schnell wie Auf schlä ge beim 
Tisch ten nis. Er, der Ober held, ver schob sei nen Som mer ur laub so 
lang, bis der ers te Schnee ihm An lass gab, auch den Win ter ur laub 
zu ver schie ben.

Und für den un wahr schein li chen Fall, dass er doch mal ein paar 
Ur laubs ta ge nahm, hat te er selbst Stö run gen be stellt: Sei ne As sis ten-
tin war an ge wie sen, Alarm zu schla gen, so bald »et was hakt«. So gar 
für Prob le me, die nur Pro blem chen wa ren, saus te er mit Blau licht 
zur Ar beit zu rück. Sein Le ben be stand nur aus fünf Buch sta ben: 
FIR MA.
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Von sei nen Mit ar bei tern er war te te er das sel be. Als ein Au ßen-
dienst ler sich wei ger te, sei nen Ur laub zu ver schie ben, mein te er: 
»Mei ne Rei se rück tritts-Ver si che rung ist mitt ler wei le fast so teu er wie 
die Rei sen, so oft habe ich mei nen Ur laub schon ver scho ben.« Als 
ein kran ker As sis tent zö ger te, von zu Hau se zu ar bei ten: »Als ich 
nach mei ner Blind darm-OP aus der Nar ko se auf wach te, habe ich 
so fort im Sek re ta ri at an ge ru fen. Die ers ten Ak ten ka men vor dem 
ers ten Blu men strauß.« Und wenn ei ner in sei ner Frei zeit kei ne Mails 
ab ru fen woll te: »Wis sen Sie ei gent lich, dass mich mein Black berry 
so gar schon mal aus der Hoch zeits fei er ei nes en gen Freun des ge-
ris sen hat?«

Wie ein Bo dy buil der sei nen Bi zeps, so trug er sei ne Ar beits hel den-
ta ten vor sich her. Als wäre es kei ne Dumm heit, son dern eine gran-
di o se Leis tung, sich als Ar beits esel vor den Kar ren ei ner Fir ma zu 
span nen. Und weil er ein Esel war, muss ten es sei ne Leu te auch sein.

Dass Mit ar bei ter her den wei se dem Burn-out ent ge gen lau fen, hat 
nicht in ers ter Li nie mit ih rer ei ge nen Per sön lich keit zu tun, wie 
im mer wie der be haup tet wird, son dern mit der Per sön lich keit ih-
rer Chefs – mit dem, was ih nen vor ge lebt und als Un ter neh mens-
kul tur ge pflegt wird. Es gilt beim Füh ren das IA-Prin zip – der Chef 
lebt ein Ver hal ten vor, und sei ne Mit ar bei ter, die Ar beits esel, sol len 
sa gen: »Ich auch!«

Das Ar beits ge ba ren ei nes Chefs ist wie eine an ste cken de Krank-
heit. Wenn der Boss bis 23 Uhr am Schreib tisch sitzt, ist er ein le-
ben des Mahn mal, das sich je der Mit ar bei ter vor Au gen füh ren soll te, 
ehe er sich um 17 Uhr ge gen den pünkt li chen Fei er abend ent schei-
det. Ein Chef, der nachts noch Mails ver schickt, sen det die wich tigs-
te Bot schaft durch die Sen de zeit: »Nimm dir ein Vor bild, Mit ar bei-
ter! Wäh rend du dich im Bett wälzt, wäl ze ich Ar beit!«

Der Chef wirkt wie ein Kont rast mit tel: Je der, der als Mit ar bei ter 
von sei nem Ver hal ten ab weicht, fällt un an ge nehm auf. Die kar ri e-
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re gei len Stre ber er ken nen die ses Sig nal. Sie lau ern die gan ze Nacht 
vor ih ren Smart phones, im mer in der Hoff nung, eine 23.45-Uhr-
Mail des Chefs in ma xi mal 90 Se kun den zu er wi dern.

Gleich zei tig über neh men sie das Ver hal ten des Vor ge setz ten. Ihre 
nächt li chen Mails las sen sie wie Streu bom ben über die Fir ma reg-
nen, mit gro ßem Ver tei ler und so for ti gem Ant wort be darf. Und na-
tür lich ar ran gie ren sie es, dass sie ih rem Chef um 20.30 Uhr noch 
im Rau cher raum be geg nen, Nacht ar bei ter un ter sich. Da bei be kla-
gen sie die Ar beits mo ral der Kol le gen. Der Chef nickt. Zwei Rauch-
krin gel ver ei ni gen sich.

Die haus ge mach te Evo lu ti on be sorgt den Rest: Die Stre ber wer-
den für ih ren Ein satz be för dert. Die se po si ti ve Ver stär kung er höht 
ih ren Ei fer. Und wenn sie nicht ge stor ben sind, na tür lich an Über-
ar bei tung, dür fen sie ei nes Ta ges selbst be för dern – und zie hen Mit-
ar bei ter ih rer ei ge nen Bau art vor: Hel den der Ar beit.

Die ser Ar beits wahn übt eine Sog wir kung aus: Wer es sich noch 
er laubt, im hei mi schen Bett statt am Schreib tisch zu über nach ten, 
nimmt ein schlech tes Ge wis sen mit in den Schlaf. Was die Ar beits-
hel den vor le ben, geht mit dem still schwei gen den Ap pell ein her: 
»Häng dich end lich rein wie wir, du Fla sche! Sonst kannst du hier 
nichts wer den, höchs tens Ent las sungs kan di dat!«

Ei gent lich könn ten sich sol che Chefs durch Goe the mo ra lisch 
rein wa schen: »Mit ei nem Her ren steht es gut / der, was er be foh-
len, sel ber tut.« Al ler dings wol len sie mit den Mit ar bei tern nur ihre 
Pflich ten tei len! Un un ter bro chen schuf ten wie ein Chef? Klar doch! 
Er reich bar sein wie ein Chef? Selbst ver ständ lich! Den Kopf hin hal-
ten, wenn et was schief geht? Aber si cher! Als Letz ter aus dem Büro 
ge hen? Sehr er wünscht! In Chef qua li tät ar bei ten? Min des tens!

An ders die sü ßen Sei ten der Füh rungs po si ti on: Chef ge halt kas sie-
ren? Ver giss es! Im Chef bü ro re si die ren? Nicht drin! Chef sek re tä rin 
be kom men? Träum wei ter! Ers ter Klas se rei sen? Zu teu er! Fünf stel-
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li ger Bo nus am Jah res en de? Ach was! Dienst wa gen? Nie mals! Park-
platz am Ge bäu de? Von we gen! Coac hings um sonst? Kei ne Chan ce!

Es ist ein Spiel mit ge zink ten Kar ten: Die Mit ar bei ter sol len die 
Pflich ten ih rer Chefs tei len, aber auf de ren Pri vi le gi en ver zich ten. 
Dass sie nicht an ge mes sen für ih ren Ein satz be lohnt wer den, ist ei-
ner der Grün de, wa rum so vie le Mit ar bei ter als Mo ti va ti ons lei chen 
en den. Schlecht be lohn te Ar beit stei gert so gar das Ri si ko auf ei nen 
Herz in farkt, wie der Düs sel dor fer Me di zin so zi o lo ge Jo han nes Sieg-
rist nach weist.19

Chefs sind glei cher als gleich, auch nach Fei er abend. Der Vor ge-
setz te streicht ein saf ti ges Ge halt ein, er kann es sich leis ten, sei nen 
Haus halt von ei ner Hilfs kraft or ga ni sie ren und sei ne Kin der von 
ei ner Nanny be treu en zu las sen. Der weil müs sen sei ne Mit ar bei ter 
stets an zwei Fron ten kämp fen: dem Be rufs- und Pri vat le ben.

Die Füh rungs kraft kann es sich er lau ben, ihre bes se re Hälf te ein 
aus ge gli che nes Da sein zu Hau se füh ren zu las sen. Da ge gen ras seln 
im Haus halt des Mit ar bei ters oft zwei Voll zeit-Ar bei ter mit sol chem 
Voll dampf zu sam men, dass der Ehe be ra ter nur noch ei nen To tal-
scha den at tes tie ren kann. Und wie sich der Ar beits stress ins Pri vat-
le ben über trägt, über trägt sich der Pri vat stress ins Ar beits le ben. Ein 
Teu fels kreis, der krank ma chen kann.

Kein Me di ka ment wirkt sich auf die Ge sund heit und die Le bens-
er war tung ei nes Men schen bes ser aus als eine lei ten de Po si ti on. Im 
Schnitt ster ben Mit ar bei ter 4,4 Jah re frü her als ihre Chefs, das be-
legt der bri ti sche Epi de mi o lo ge Sir Mi cha el Mar mot.20 Weil sie über 
ihr Ar beits le ben be stim men kön nen, statt nur ge schubst und da mit 
ge stresst zu wer den.

Die Füh rungs kraft, die sich ka putt ar bei tet und vom frü hen Herz-
in farkt da hin ge rafft wird, ist ein lä cher li cher Hel den my thos. Tat-
säch lich scheint oben in der Hie rar chie die Son ne – und ge stor ben 
wird un ten, im Tal der Dep pen.
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weg? Wa rum gab es kei ne Si che rungs ko pie? Alle an de ren Per so nal-
daten wa ren noch vor han den.

Der Ge schäfts füh rer ließ die Be leg schaft wis sen: »Lei der kön nen 
wir nicht re kons t ru ie ren, wer wie vie le Über stun den hat te. Des halb 
bie te ich Ih nen eine Wo che un be zahl ten Son der ur laub an. Die ses 
An ge bot gilt auch für alle, die we ni ger Über stun den hat ten.«

Nach Groß zü gig keit soll te das klin gen – doch es war ein Witz! 
Die meis ten Mit ar bei ter hat ten 120 oder mehr Über stun den auf 
dem Kon to ge habt. Der »Son der ur laub« deck te nicht mal ein Drit tel 
die ser Zeit ab! Nur die Füh rungs kräf te, de ren Über stun den im Ge-
halt ent hal ten wa ren, konn ten sich schad los aus der Af fä re zie hen.

Es kam zu lan gen Ge sprä chen zwi schen der Ge schäfts lei tung und 
zwei aus ge wähl ten Ver tre tern der Mit ar bei ter (da es kei nen Be triebs-
rat gab). Am Ende stand ein Komp ro miss: sie ben Tage Son der ur laub 
für je den. Die Fir ma mach te ein gro ßes Ge schäft, ent le dig te sich mit 
ei nem Schlag ih rer Alt las ten.

Was aus dem »Son der ur laub« wur de, er zählt Pe ter Hei ster: »Die 
vie le Ar beit zwang uns wei ter zu Über stun den. Ich wäre froh ge we-
sen, wenn ich mei nen re gu lä ren Ur laub hät te neh men kön nen. Vom 
Son der ur laub ganz zu schwei gen!«

Die Zeit die be, die grau en Her ren aus Mi cha el En des Ro man 
»Momo«, sind um ge zo gen: Sie re si die ren jetzt in der Chef eta ge. 
Mit je der Stun de, die sie ei nem Mit ar bei ter ent rei ßen, er hö hen sie 
den Pro fit der Fir ma. Am meis ten Spaß ma chen ih nen die gro ßen 
Raub zü ge.

Wie ein sol cher Coup ge lin gen kann, hat eine An walts kanz lei 
vor ge macht.21 Sie hat te ei nen jun gen Ju ris ten ein ge stellt und ihm 
die Pers pek ti ve auf eine Part ner schaft auf ge zeigt. Aber erst müs se 
er sich be wäh ren.

Der jun ge An walt hat te ver stan den! Er trieb sei nen Ar beits mo tor 
auf Hoch tou ren, weit über den Fei er abend hi naus. Er wälz te Ak ten, 
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